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… sondern ein immer größer werdendes gesellschaftli-

ches Problem, das ganz schnell zu einem persönlichen 

werden kann. Was kann man tun, wenn man von  

Gewalt betroffen ist oder sie im Umfeld beobachtet?

Bei Gewalt denken die meisten von uns an körperliche 
Gewalt: Schläge, Tritte oder sogar den Einsatz von Waf-
fen. Viel häufiger kommt es aber zur Anwendung psy-
chischer Gewalt in Form von Beleidigungen, Beschimp-
fungen oder Drohungen: Die menschliche Stimme kann 
eine gefährliche Waffe sein. Psychische Gewalt kann  
außerdem schnell in physische Gewalt eskalieren.

Folgen von Gewalteinwirkung

Körperliche Verletzungen können oft leicht erkannt und 
behandelt werden. Psychische Wunden sind weniger 
offensichtlich, letztlich entscheiden die Betroffenen 
selbst, ob sie verletzt sind oder nicht. Ohne psycholo-
gische Betreuung können psychische Verletzungen un-
ter anderem zu Stress und Demotivation führen. Auch 
körperliche Reaktionen wie Unruhe und Schlaflosigkeit 
können die Folge sein.

Was tun?

Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber sind selbstverständ-
lich in der Pflicht, in jeder Gefährdungsbeurteilung auch 
die Notwendigkeit von Maßnahmen gegen Gewalt ab-
zufragen – und diese gegebenenfalls umzusetzen. Aber 
auch Beschäftigte selbst können durch deeskalierende 

Verhaltensweisen gefährliche Situationen entschärfen 
– etwa indem sie ruhig bleiben, sich nicht auf Wortge-
fechte einlassen, Abstand halten und zum Beispiel in ei-
ner schwierigen Kundensituation wissen, wann sie Hilfe 
hinzuziehen müssen.

Ihre Berufsgenossenschaft oder Unfallkasse hält um-
fangreiches Material zum Thema Gewalt für Sie bereit 
und unterstützt im Falle des Falles zum Beispiel durch 
psychologische Erstbetreuung. 

WEITERE INFORMATIONEN

• Prävention von und Umgang mit Übergriffen  
auf Einsatzkräfte der Rettungsdienste und der 
Feuerwehr (DGUV Information 205-027)

• Prävention von Gewalt und Aggression gegen  
Beschäftigte im Gesundheitsdienst und in der 
Wohlfahrtspflege (DGUV Information 207-025)

Gewalt ist keine Lösung …
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Gewalt schon im Ansatz stoppen!
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Desinfektion oder Reinigung? 
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Daher ist immer abzuwägen, ob der Einsatz von Desinfek-
tionsmitteln wirklich nötig ist oder ob nicht eine gründ-
liche Reinigung ausreicht. Insbesondere Mittel, die Alde-
hyde enthalten, können die Gesundheit schädigen. 

Gefährdungsbeurteilung ist Pflicht

Eine Gefährdungsbeurteilung gemäß Gefahrstoffverord-
nung (GefStoffV) ist durchzuführen und zu dokumentie-
ren, idealerweise in Zusammenarbeit von Hygienefach-
kräften, Arbeitsschutzfachkräften sowie Betriebsärzten 
und -ärztinnen. Zunächst ist zu prüfen, ob und welche 
Desinfektionsmittel benötigt werden. Vielleicht gibt es  
Alternativen der Reinigung oder es können auch weniger 
gefährliche Desinfektionsmittel eingesetzt werden. 

Danach gilt es, Schutzmaßnahmen festzulegen, passen-
de Schutzausrüstung bereitzustellen, einen Reinigungs- 
und Desinfektionsplan zu erstellen und die betroffenen 
Beschäftigten zu unterweisen. 

WEITERE INFORMATIONEN

•  Umgang mit Reinigungs- und Pflegemitteln  
(DGUV Regel 101-019)

•  Tätigkeiten mit Desinfektionsmitteln im Gesund- 
heitsdienst (DGUV Information 207-206)

•  Qualifizierung von Personen und Anerkennung 
von Lehrgängen für die Reinigung und  
Desinfektion von Getränkeschankanlagen  
(DGUV Grundsatz 310-010)

In der Lebensmittelherstellung und -verarbeitung, 

in Großküchen sowie in Arztpraxen, in Kliniken und 

Ambulanzen, Alten- und Pflegeeinrichtungen sind 

regelmäßige Desinfektionsmaßnahmen sinnvoll und 

vorgeschrieben. Hier können Belastungen mit Keimen 

die Gesundheit vieler Menschen ernsthaft gefährden. 

In anderen Bereichen ist der Einsatz von Desinfektions-

mitteln nicht die beste Wahl.

Denn Desinfektionsmittel wirken nicht nur gegen Bakte-
rien, Viren und Pilze, sondern können auch Gesundheits- 
und Umweltschäden verursachen. Gesundheitsschäden 
können Allergien, Ekzeme oder Vergiftungen sein, beson-
ders bei zu hoher Dosierung oder falscher Anwendung. 

Nicht nur sauber, sondern rein? Desinfektionsmittel sind nicht  
immer die beste Wahl.
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„Warum trägst du eigentlich beim Radfahren 

keinen Helm?“ Auf diese Frage hört man von den  

Angesprochenen oft Antworten wie „Zu unbequem“, 

„Sieht blöd aus“, „Ruiniert die Frisur“, aber auch:  

„Brauche ich nicht, mir wird nichts passieren.“

Fast alle Menschen gehen mit der Einstellung durchs Le-
ben, dass ihnen nichts zustoßen wird, auch wenn sie 

sich mal unsicher verhalten. 
Die Illusion der eigenen Un-
verletzbarkeit hat sich im 
Laufe der Evolution heraus-

gebildet und hilft uns einerseits, ohne Angst Neues aus-
probieren zu können. Andererseits täuscht sie uns über 

Gefahren hinweg, und der Eindruck, unverletzbar zu 
sein, verfestigt sich jedes Mal, wenn gefährliches Han-
deln ohne negative Folgen bleibt. Dadurch wird die Not-
wendigkeit, auf Sicherheit zu achten, immer weniger 
eingesehen.

Was tun?

Die Illusion sitzt fest in unseren Köpfen, und eigentlich 
ist es ja auch gut, beherzt und mutig ans Werk zu gehen, 
denn Angst würde wiederum Unsicherheit erzeugen. Da 
hilft nur erklären und informieren:
• Sprechen Sie Ihre Kolleginnen und Kollegen an, 

wenn sie bei diesen riskantes Verhalten beobachten. 
Erklären Sie ihnen, dass der Gedanke, unverletzbar 
zu sein, zwar menschlich, aber falsch ist.

• Weisen Sie eindringlich auf die mit der jeweiligen 
Tätigkeit verbundenen Gefährdungen hin. Machen 
Sie auch deutlich, dass das Risiko eines Schadens-
eintritts minimal ist, wenn alle sich an die geltenden 
Sicherheitsvorgaben halten.

Ziel ist es, eine Einstellungsänderung herbeizuführen 
von „Mir wird schon nichts passieren“ hin zu „Es könnte  
mir etwas pas sieren, aber ich kann mich dagegen  
schützen“. 

WEITERE INFORMATIONEN

• Merkblatt A 039 „Populäre Irrtümer im  
Arbeitsschutz“: https://kurzlinks.de/4gwu

Die Illusion der eigenen  

Unverletzbarkeit

Spaß beim Radeln! – Angst vor Verletzung? Nein …

Riskantes Verhalten 
ansprechen – sicheres 

Handeln einfordern!


